
Liebe Freundinnen und Freunde der Propstei St. Gerold

«Nicht nur nebeneinander leben,
und erst recht nicht gegeneinander,

sondern wirklich miteinander.»

Seit dem 3. November sind Gastronomie, Beherbergung, Kulturanlässe, Therapie mit den Pferden und 
Seminare geschlossen. Immer offen waren die Propsteikirche, die Gnadenkapelle und die Krypta des hei-
ligen Gerold. «Was ist auch los in der Propstei?», mag man sich fragen. Trotz allem sehr viel. 

Bethlehem in St. Gerold
Die lange Zeit des Lockdowns hat der Leitung der Propstei Zeit und Raum geschenkt, um über die Zukunft 
nachzudenken. Das Besondere dieses Ortes soll in Zukunft besonders zum Zuge kommen. Wir wollen in 
der Propstei immer mehr das anbieten und so anbieten, wie es an anderen Orten nicht erfahrbar ist. Das 
gilt für alle Bereiche der Propstei: Kultur, Seminare, Räume, Beherbergung, Gottesdienste, Gastronomie, 
soziales Engagement und auch für die Arbeit mit den Pferden. Das Vorhandene wollen wir noch mehr zum 
Leben, zum Leuchten und zum Klingen bringen. Uns ist es wichtig, dass wir nichts so behalten, weil es «im-
mer» so war. Wir können dankbar sein, dass diese Haltung auch P. Nathanael und P. Kolumban bewegte, 
ansonsten hätten wir heute wohl keinen Bedarf mehr, über die Gegenwart und Zukunft der Propstei nach-
zudenken und Schritte zu wagen. Für das Neue verabschieden werden wir uns auch von Bisherigem, wenn 
das nicht zu diesem Besonderen passt.

Etwas davon wurde schon in der Weihnachtszeit erfahrbar. Die 
Krippenfiguren des Schweizer Künstlers Ueli Schmutz standen 
im Propsteihof an verschiedenen Stellen, so dass die zahlrei-
chen Besucherinnen und Besucher während des Lockdowns in 
Bethlehem unterwegs sein konnten und selbst Teil der Krippe 
wurden. Ein Blatt mit kurzen Texten liess vom Jesuskind bis zu 
den Schafen alle ihre Stimme erheben. Besondere Aufmerksam-
keit erhielt der Rabe auf dem Baum: «Und hier bin ich noch. Hier 
oben auf dem Baum. Da muss man den Blick schon vom Handy 
aufheben, um mich wahrzunehmen. Du hast mich nicht erwartet? 
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Und dabei bin ich die wichtigste Figur der Krippe. Ganz ehrlich. Ich übertreibe nicht. So ergeht es den 
wichtigsten Figuren immer wieder: Sie werden übersehen. Sie werden nicht erwartet. Ich war die erste 
Figur, die in die Propstei kam. P. Nathanael war von mir so begeistert, dass er sich bei meinem Schöpfer 
alle Krippenfiguren bestellte. Was ihm an mir so besonders gefallen hat? Meine Augen. Und diese Augen, 
die mit dem Herzen sehen, hat er allen Figuren mit auf den Weg gegeben. Auch dir! Vergiss es nie!» Die 
Propstei soll das ganze Jahr als Bethlehem erfahren werden, Ort der Menschwerdung Gottes.

Die Propstei soll in besonderer Weise für jene Menschen ein Ort des Aufatmens sein, denen es nicht gut 
geht. Dieser zentrale Bereich trägt neu den Namen «Oase der Begegnung» und umfasst Erholungstage 
und Therapie mit Pferden. Diese so typischen Angebote für die Propstei werden durch den Verein Sozial-
werke der Propstei Sankt Gerold finanziert. Der Begriff «sozial» wird in den Angeboten aber nicht mehr 
benützt, weil er für die Menschen, denen sie dienen sollen, eine diskriminierende Note hat (man denke 
nur an «Sozialamt» oder «Sozialfall»). Darauf wurden wir zurecht aufmerksam gemacht von einem Gast, 
der deswegen lange gezögert hat, zum Aufatmen nach St. Gerold zu kommen.

Viel Arbeit in der Propstei in der Corona-Krise
Mit guter Organisation war trotz verschlossener Tore und Kurz-
arbeit einiges möglich. Verschiedene Räume wurden von Über-
flüssigem entlastet. Seit vielen Jahren nicht mehr gebrauch-
te Einrichtungen konnten verkauft werden. Die bisher in der 
Propstei verteilten Büros sind seit März im ehemaligen Essraum 
(Convent), so dass alle in Leitungsaufgaben enger zusammenar-
beiten können (selbstverständlich mit den nötigen Sicherheits-
massnahmen) und die Infrastruktur schlanker gehalten werden 
kann (z.B. ein Drucker statt deren sechs). Dadurch werden bis-
herige Büros als Zimmer für Gäste frei. 

Unsere Mitarbeitenden übernahmen in dieser schwierigen Si-
tuation in verschiedenster Weise Verantwortung. Das zeigt sich 
nicht zuletzt in der Bereitschaft zum wöchentlichen Testen seit 
August. Wir hoffen, dass das fortschreitende Impfen auch die 
Propstei belebt. Am 27. März fand eine ZOOMutung aus der 
Propstei St. Gerold statt mit dem Titel «Das wird Spritze!» Die 
Bedeutung der Impfung wurde betrachtet von Seiten der Wis-
senschaft (ORF-Wissenschaftsredaktor Günther Mayr: «Impfen 
ist Trumpf – jeder Stich zählt!») und von Seiten der Spiritualität 
(Abt Urban Federer: «Von der Quarantäne zur Impfung – Got-
teserfahrungen im Alltag?»). Die Illustration auf dem neuen Pro-
grammblatt erinnert daran: Papst Urban (Ueli Schmutz), der Pat-
ron der Winzer, wird geimpft.

Die Administration von Anmeldungen, Absagen und Verschie-
bungen forderte die Mitarbeitenden heraus. Es fanden Soft-
ware-Schulungen statt und abteilungsspezifische Weiterbildun-
gen. Für alle wurde ein Erste-Hilfe-Kurs angeboten, obligatorisch 
für die Abteilungsverantwortlichen. Am Programm für die Zu-
kunft wurde intensiv gearbeitet. Die einzelnen Bereiche bereite-
ten sich – zusammen mit der Leitung – auf die Zeit der Wieder-
eröffnung vor. Mit verschiedenen Gruppen, die in der Propstei 
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angemeldet waren, konnte der Propst über Zoom arbeiten, an 
Online-Konferenzen teilnehmen und Predigten halten. Gearbei-
tet wurde auch in der Küche. Bis zu 30 Mittagessen wurden zum 
Abholen vorbereitet für die Kinder, die in der Schule betreut 
wurden, für Handwerker in der Region und für den Propst. Ein 
Mitarbeiter ohne Notenkenntnisse hat im Lockdown begonnen, 
beim Propst Klavierunterricht zu nehmen. In der Zwischenzeit 
kann er seinen Kolleginnen und Kollegen zum Geburtstag über 
WhatsApp ein Ständchen geben.

Sanierungsarbeiten
Die Sanierung des Pferdestalls und der Reithalle ist in der Schlussphase. Die Pferde können im Mai wieder 
einziehen und hoffentlich bald Menschen zur Therapie empfangen.

Die Propstei St. Gerold ist seit den 1960er-Jahren immer mehr zu 
einem Zentrum für Kultur, Spiritualität und Bildung geworden, 
mit besonderer Aufmerksamkeit für Menschen am Rande der 
Gesellschaft. Dabei wurden die nötigen Räume fortlaufend aus 
den Ruinen gestaltet. So mussten auch die historisch bedeut-
samsten Räume für Einrichtungen herhalten, die ihrem Charak-
ter nicht entsprechen, zum Beispiel befindet sich die Technik-
zentrale in einem Raum mit barockem Tonnengewölbe oder die 
Wäscherei in der ältesten Bausubstanz (11./12. Jahrhundert) mit 
romanischem Tonnengewölbe und in einem Raum mit barocker 
Stuckdecke. Der Kreuzgang ist nicht mehr als solcher erkennbar. 
Zudem entspricht die Gebäudetechnik nicht den heutigen An-
forderungen (Brandschutz, elektrische Leitungen, Wasserleitungen, technische Einrichtungen usw.) und 
muss komplett ausgetauscht werden. Aufgrund der Komplexität der Baumaßnahmen (insbesondere der 
Gebäudetechnik und einer Neuerschliessung) und der notwendigen Planbarkeit der Räume hat die Props-
teileitung entschieden, die Zimmer im historischen Gebäude nach der jetzigen Coronaschliessung nicht 
mehr zu belegen. Die Herberge ist unter P. Kolumban so vorzüglich eingerichtet und gestaltet worden, 
dass der Propsteibetrieb in den nächsten Jahren vor allem in der Herberge, im Wyberhus, im Bereich des 
Pferdestalls und der Reithalle, im Freien und in den Sakralbauten ablaufen wird. Das ist eine große He-
rausforderung für alle. Wir sind überzeugt, dass das geforderte Miteinander mit großer Flexibilität eine 
neue Dynamik in die Propstei bringt. 

Zusammen mit den Architekten und der Denkmalpflege wurden die weiteren Sanierungsschritte inten-
siv besprochen, so dass jeder konkrete Schritt immer im Blick auf das Ganze umgesetzt werden kann. 
Alle Sanierungen sollen möglichst schonend geschehen und die Räume in ihrer usprünglichen schlichten 
Schönheit erstrahlen lassen. Der unmittelbar anstehende Sanierungsschritt ist die Neuerschliessung des 
historischen Propsteigebäudes, die dem Brandschutzkonzept entspricht. Die geforderte Entfernung des 
bisherigen Treppenhauses und die Errichtung einer neuen Erschließung lösen viele andere Schritte aus. 
Der Anbau von Anfang der 1970er-Jahre wird abgerissen (dies ist viel günstiger als der Einbau in den be-
stehenden Anbau) und mit einer Unterkellerung für den technischen Raum wieder aufgebaut mit dem 
Treppenhaus, der Pforte und den bisherigen Zimmern in diesem Bereich und einem Lift im Innenbereich. 
Mit der Entfernung des Treppenhauses kann anschliessend der barocke Kreuzgang der klösterlichen An-
lage wieder in den architektonischen Urzustand gebracht und in seiner ursprünglichen Einheit der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht werden (bisher ein Drittel besetzt durch Treppenhaus und Toiletten und ein 
Drittel als Materialraum). Dazu gehört die Sanierung aller angrenzenden Räume: Ausstellungsraum mit 
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historischem Tonnengewölbe (bisheriger Technikraum), «Calefactorium» mit barocker Stuckdecke und 
einer modernen Bibliothek (bisher Wäscherei), Gesprächsraum «Cura» im Raum mit der ältesten Baub-
substanz, Grossraumbüro im Convent mit Gehr-Bildern an der barocken Kassetten-Decke und die Neu-
gestaltung des mit einer Glasdecke geschlossenen Innenhofes als Ort der Begegnung. 

Die Zeit nach Corona wird nicht die Zeit vor Corona sein
Sie merken: Die Zeit nach Corona wird in der Propstei St. Gerold nicht mehr die Zeit vor Corona sein. Im 
Dezember war die erste Reformzelle geplant. Bis jetzt konnte aufgrund der Pandemie keine stattfinden. 
So planen wir nun die Reformzelle mit dem Thema «Mit Pferden auf dem Weg sein». Dieser Satz bringt 
das Miteinander zum Ausdruck. Es ist eine Ich-Du-Beziehung von Mensch zu Tier und umgekehrt. Dieser 
Umgang mit dem Tier ist uns weitgehend abhandengekommen. Das verrät unsere Sprache immer wieder, 
wenn wir zum Beispiel von Nutztieren sprechen. Auch im Umgang mit dem Pferd sind wir oft nicht in einer 
Ich-Du-Beziehung, sondern in einer Ich-Es-Beziehung. Selbst im Gesetz wurde das Tier bis vor kurzer Zeit 
als Sache behandelt. Vieles in der Propstei St. Gerold lädt uns ein, nicht Pferde zu haben, sondern mit 
Pferden auf dem Weg zu sein. Fast alle Darstellungen des hei-
ligen Gerold legen uns das nahe. Gott sprach durch einen Esel 
zu Gerold. In der Geroldsstube ist Gerold mit einem Esel unter-
wegs. Ein von Hunden verfolgter Bär fand bei Gerold Zuflucht 
und Trost. Darum gibt’s in der Geroldsstube und im Klosterladen 
den Propstei-Likör «Bärentröster». Vor der Krypta des heiligen 
Gerold ist er dargestellt mit dem befreundeten Bären. Selbst die 
Hunde der Jäger schlossen sich dem Einsiedler friedlich an. So 
gehen nach einigen Monaten Distanz in der Zwischenzeit sogar 
der Propst und Latisha, die Hündin der Betriebsleiterin, mitein-
ander in Freundschaft spazieren. 

Zu einem solchen Miteinander lädt uns auch Papst Franziskus in seiner Enzyklika «Laudato sì» ein: «Wenn 
wir uns der Natur und der Umwelt ohne diese Offenheit für das Staunen und das Wunder nähern, wenn 
wir in unserer Beziehung zur Welt nicht mehr die Sprache der Geschwisterlichkeit und der Schönheit 
sprechen, wird unser Verhalten das des Herrschers, des Konsumenten oder des blossen Ausbeuters der 
Ressourcen sein, der unfähig ist, seinen unmittelbaren Interessen eine Grenze zu setzen. Wenn wir uns 
hingegen allem, was existiert, innerlich verbunden fühlen, werden Genügsamkeit und Fürsorge von selbst 
aufkommen. Die Armut und die Einfachheit des heiligen Franziskus waren keine bloss äusserliche Askese, 
sondern etwas viel Radikaleres: ein Verzicht darauf, die Wirklichkeit in einen blossen Gebrauchsgegen-
stand und ein Objekt der Herrschaft zu verwandeln. Andererseits legt der heilige Franziskus uns in Treue 
zur Heiligen Schrift nahe, die Natur als ein prächtiges Buch zu erkennen, in dem Gott zu uns spricht und 
einen Abglanz seiner Schönheit und Güte aufscheinen lässt» (11-12).

Diesen Schritt wagen wir in der Propstei St. Gerold mit unserem Pferde-Team. In Zukunft werden wir nicht 
weniger mit den Pferden arbeiten, sondern sie mehr und intensiver in den Propsteibetrieb einbinden. 
Mehr als bisher sollen Kinder, Jugendliche und Erwachsene – besonders Menschen, die dessen besonders 
bedürfen - in Therapien mit den Pferden und im Teilen des Propsteilebens erfahren, dass sie aufatmen 
können und aufgerichtet werden. Das gilt für Einzelne und besonders auch für Familien. 

Dieses Miteinander hat Stefan Voges in einem Text treffend zum Ausdruck gebracht, den er für ein Bene-
fizkonzert geschrieben hat, das leider nicht stattfinden konnte. Es ist auch mit Bild und Ton zu geniessen 
auf der Homepage der Propstei:
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Sie kennen sicher Noahs Arche.
So in der Art
möchte ich eine Arche bauen,
auf der Menschen und Tiere
nicht nur nebeneinander leben,
und erst recht nicht gegeneinander,
sondern wirklich miteinander.

Eine Arche möchte ich bauen,
auf der Menschen und Tiere
sich begegnen und lernen,
einander zu achten,
und voneinander lernen,
da zu sein zwischen Himmel und Erde.

Eine Arche möchte ich bauen,
auf der Platz ist für Menschen und 
Tiere, 
die einen wie die anderen mit ihren 
Eigenarten, 
mit ihren Gaben und Geschichten.

Eine Arche möchte ich bauen,
deren Tür sich weder mit PIN
noch mit Passwort öffnen lässt,
sondern nur mit Zeit und Zuhören
und mit der schlichten, ehrlichen Frage
«Was macht Dich lebendig?»

Wir sind überzeugt, dass wir mit diesen Reformen die Propstei St. Gerold aufwerten und mit unseren Re-
formzellen auch Impulse für Reformen an anderen Orten geben. Selbstverständlich sind wir uns bewusst, 
dass Reformen immer auch auf Widerstand stossen. Wer Zweifel hegt, den versuchen wir durch das Er-
lebte vor Ort zu überzeugen. Herzlich willkommen!

Die Propstei St. Gerold kann für viele Menschen ein Ort zum Aufatmen sein, weil viele Menschen diesen 
Ort nach ihren Möglichkeiten unterstützen. Danke für alles Mittragen im Gebet, im Besuch und mit Spen-
den! Mit all den anstehenden Sanierungsprojekten sind wir darauf besonders angewiesen. Mit einem 
Vermerk im Testament bleiben wir über unseren Tod hinaus mit der Propstei verbunden und mit all den 
Menschen, die hier leben lieben lernen. Ein herzliches Vergelt’s Gott für alle benevolentia – für alles Wohl-
wollen!
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Jetzt spenden

Spenden aus der Schweiz

Zweck: Propsteisanierung (steuerlich absetzbar)
Zweck: Oase der Begegnung - Erholungsaufenthalte und Therapie mit Pferden (steuerlich absetzbar)

Stiftung für die Klöster Einsiedeln und Fahr / Propstei St. Gerold
Credit Suisse AG / 8070 Zürich
Konto: 80-500-4
IBAN: CH14 0483 5051 4256 7101 1
BIC: CRESCHZZ80A 
Bitte Zahlungszweck notieren

Spenden aus Österreich

Zweck: Propsteisanierung 

Propstei St. Gerold
Euro-Baukonto der Raiffeisenbank Walgau-Grosswalsertal
IBAN: AT17 3745 8100 0871 1459
BIC: RVVGAT2B458

Zweck: Oase der Begegnung - Erholungsaufenthalte und Therapie mit Pferden 
(Ihre Spende wird automatisch steuerlich berücksichtigt, wenn Sie auf dem Zahlschein sowie beim On-
line-Banking Ihr Geburtsdatum, Vor- und Nachnamen leserlich angeben.)

Verein Sozialwerke der Propstei St. Gerold
Euro-Baukonto der Raiffeisenbank Walgau-Grosswalsertal
IBAN: AT25 3745 8000 0821 7440
BIC: RVVGAT2B458

Spenden aus übrigen Ländern

Zweck: Propsteisanierung 

Propstei St. Gerold
Euro-Baukonto der Raiffeisenbank Walgau-Grosswalsertal
IBAN: AT17 3745 8100 0871 1459
BIC: RVVGAT2B458

Zweck: Oase der Begegnung - Erholungsaufenthalte und Therapie mit Pferden 

Verein Sozialwerke der Propstei St. Gerold
Euro-Baukonto der Raiffeisenbank Walgau-Grosswalsertal
IBAN: AT25 3745 8000 0821 7440
BIC: RVVGAT2B458


